Werner Helwig,  Offener Brief

Ich darf Euch vielleicht eine Methode anempfehlen, die mir immer sehr dienlich war, dem Sog der Ideologien, dem in die Sinnlosigkeit hinabreißenden Strudel der Parteiprogramme zu entrinnen….Vergegenwärtigt Euch : Vor Eurer Geburt seid Ihr nie gewesen – jedenfalls nicht als das Ich, als welches Ihr Euch inzwischen kennen lernt, - nach Eurem Verscheiden werdet Ihr nie mehr sein, jedenfalls nicht als das Ich, als welches  Ihr mit Euch bekannt geworden seid. Zwischen diesen beiden Polen ist die kurze Spur Eures Lebens ausgebreitet.

Das bedeutet: Die Natur hat Euch gewürdigt, vorübergehend das Organ zu sein, durch welches sie sich selbst betrachtet. Und n u r in Euch, nur im Menschen tritt sie sich selbst gegenüber. Nur in den Menschen ist die Fähigkeit gelegt, in die Natur, in die Schöpfung einzudringen, sie ahnungsweise zu begreifen und als das Höchste Gott hinter ihr oder in ihr zu vermuten. – Das ist ein so unvorstellbar großartiges Geschenk, das uns da mit dem Leben in die Wiege gelegt wurde, dass es uns, die wir mit einer solchen Gabe, mit einer so einzigartigen Befähigung in unser Dasein hineintreten dürfen, eigentlich in  j e d e r  Situation möglich sein sollte, dem Schmutz, der Mistkäfergesinnung und der dumpfen Gemeinheit die Stirn zu bieten. Wenn wir uns das Geschenkhafte unserer paar Lebensjahre ständig ins Bewusstsein rufen, kann uns wirklich kein Programmapostel mehr das Herz verfälschen…..
Uns ist ja jeder Moment kostbar, den wir benutzen können, um uns zu steigern, unser Wissen zu mehren, unserem Geist Genauigkeit, Schärfe und Untrüglichkeit anzuschleifen und unserem Herzen eine gute und feste Gestalt zu geben. Denn das Meiste davon ist uns in die Hand gegeben. Der Rest ist Gnade, die uns zuteil werden kann oder nicht, aber für die wir uns offen halten müssen…..

Gäbe es eine Fahne, auf die ich einen Spruch zu heften hätte, wäre es dieser: „Beleidige die Stunde nicht, die dich leben sieht.“ 

So helft einander, geht einander zur Hand, lernt voneinander und erobert in schöner Gemeinsamkeit dieses unser einmaliges In-der-Welt-sein, füllt es aus, fordert es, macht es groß, so groß, wie es nur sein kann, und nehmt die Widerstände als etwas, woran man seine Kräfte stählt.

(zugesandt von Manfred Nimax)

